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für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an
2 genommen: Jn Leipzig in derS C r O n r 4 C r Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerfitätsſtraße, Sewandhaus No. 4.
Jn Magdeburg in der Creustz-
ſchen Buchbandlung, Breite-

weg No. 156.,

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen, Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Courkers
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(bei Schwetſchke) zu richten.
W a aNo. 281. Halle, Freitag den 29. November

Hierzu eine Beilage.
1844.

e

Deutſchland.
Berlin, d. 24. Nov. (Allg. Pr. Zeit.) Nach der bisher

für Berlin geltenden Polizei Verordnung uüber die äußereHei-
lighaltung der Sonn und Feſttage war der Laden Verkehr
nur während der Haupt Kirchenſtunden, von 9 bis 11 Uhr
Vormittags und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags, verboten es
durften aber an Sonn und Feſttagen überhaupt keine Ver-
kaufs- Gegenſtände zur Schau ausgeſtellt werden. Dieſe mit
der hieſigen Sitte nicht überall im Einklang ſtehenden Vorſchrif-
ten machten ſich den Gewerbtreibenden auf mehrfache Weiſe
läſtig. Einmal gab es Viele, die, nur durch die Rivalität
der Konkurrenz gezwungen, an Sonn und Feſttagen ihre Lä
den öffneten, während es ihnen erwunſcht geweſen waäre, wenn
der Handel an dieſen Tagen wo moglich ganz geruht hatte, um
fur ſich und ihre Leute einen wirklichen Ruhe und Kirchentag
zu gewinnen. Sodann war es ſehr belaſtigend, daß man die
oft mit großer Muhe und Sorgfalt geordneten Gegenſtände
an den Schaufenſtern, da man das Licht von dieſen meiſt nicht
entbehren und dieſelben daher nicht gänzlich verſchloſſen halten
konnte jedesmal an dem Tage vor einem Sonn oder Feſttage
entfernen mußte, um ſie am nächſten Werktage von neuem auf-
zuſtellen und zu ordnen. Endlich aber führte eine ſtrenge Auf-
rechthaltung jener polizeilichen Vorſchriften, die zum Theil mit
der Uhr in der Hand befolgt und kontrollirt werden mußten,
nicht ſelten zu wirklichen oder ſcheinbaren Vexationen fur beide
Theile. Deshalb hatte vor längerer Zeit ſchon eine namhafte
Anzahl angeſehener Gewerbtreibender gewünſcht, die Oeffnung
der Verkaufsläden, mit alleiniger Ausnahme derer, worin Le
bensmittel feilgehalten werden an Sonn und Feſttagen uüber-
haupt nur bis um 9 Uhr Vormittags zu geſtatten, daneben aber
die Schaugegenſtände auch an dieſen Tagen an den Fenſtern
und Thüren zu belaſſen. Da die Aelteſten der Kaufmannſchaft
ſich dieſem Antrage durchweg beiſtimmend erklarten, ſo hat der
ſelbe in der jetzt ergangenen neuen Polizei Verordnung vom
20. November vollſtändige Gewährung gefunden. Es ſteht zu
hoffen daß hierdurch eine wirkliche und nicht blos ſcheinbare

Einſtellung des Laden -Verkehrs, und ſomit eine weſentliche
Forderung der Sonntagsfeier herbeigefuhrt, außerdem aber
ohne Beeintrachtigung der Jntereſſen des uübrigen Publikums,
der Mehrzahl der Handeltretbenden ein weſentlicher Dienſt ge
leiſtet werden wird.

Berlin, d. 26. Nov. Ueber die Verhandlungen unſrer
Synode, ſowie aus den Provinzen, erfährt man bis jetzt nichts;
jedoch wird, wie es heißt, ſpäterhin aus dem Miniſterium der
Geiſtlichen c. Angelegenheiten ſelbſt das zur Veroffentlichung
Paſſende bekannt gemacht werden. Doch wird uberall, wo ſich
Intereſſe dafür findet, geſagt, daß in der hieſigen Provinzial
Synode ſich die Mitglieder einſtimmig dafuär erklärt hatten,
daß eine Aenderung in der jetzigen Verfaſſung der Kirche noth
wendig ſei, daß die Kirche eine Vertretung, an der es ihr jetzt
fehle, erhalten muſſe, und daß zu dieſer auch Nichtgeiſtliche
heranzuziehen ſeien. Ueber die weiter vorzuſchlagenden Modi-
ſikationen wurde die Synode ſich dann zu einigen ſuchen muſ-
ſen. Der Schluß derſelben wird wohl noch auf acht Tage hin
ausgeſetzt werden da außer der Erledigung der Verfaſſungs-
frage auch noch die wichtige Lehrfrage, beſonders die Verpflich-
tung auf die ſymboliſchen Bucher und die Richtung der proteſt.
Freunde in der Provinz Sachſen zur Sprache kommen werden.

Koblenz, d. 24. Nov. Die hieſige Rhein und Moſel
Zeitung enthält heute folgendes ihr zur Veroffentlichung zuge-gangenes Schreiben, das wir gleichſam als ein Aktenſtück in

der betreffenden Angelegenheit hier wortlich mittheilen wollen

Vorſtellung wegen Verletzung der Katholiken in
öffentlichen Blättern Deutſchlands betreffend.

Einem hochwurdigen Domkfqgpitel erlauben ſich die unter-
zeichneten Geiſtlichen ehrerbietigſt vorzutragen Auf Veranlaſ-
ſung der von unſerm hochwurdigſten Herrn Biſchof angeordne-
ten Ausſtellung des heiligen Rockes U. H. J. Chr. ſind in den
öffentlichen cenſirten Blättern Deutſchlands manche fur die Ka
tholiken äußerſt kränkende und deren Glauben tief verletzende
Artikel erſchienen. Jnsbeſondere haben die ſogengn ach-



ſchen Vaterlandsblätter“ in Nr. 261 d. J. einen Artikel purn welcher aus denſelben in die meiſten deutſchen und ſelbſt

preußiſchen Zeitungen übergegangen iſt. Dieſer Artikel greift
in frechem Spotte die Verehrung der Reliquien an; er ver
höhnt die Katholiken, welche zum heil. Rock pilgerten und
ſucht unſern ehrwürdigen Biſchof der Verachtung der Mit
und Nachwelt preiszugeben und deſſen Motive bei Ausſtellung
des heil. Rocks auf das Schnodeſte zu verdächtigen. Solche
Schmahartikel müſſen unter allen Katholiken Deutſchlands die
tiefſte Entruſtung hervorrufen und den konfeſſionellen Frie-
denszuſtand in ſeinen Grundfeſten erſchüttern, um ſo mehr,
als Seitens der Katholiken bei der Feierlichkeit der Ausſtellung
des heil. Rockes nichts die proteſtantiſchen Chriſten Kränkendes
oder Verletzendes vorgegangen iſt. Wenn nun auch ſolche Ar-
tikel durch ihren Jnhalt und ihre Faſſung ſich jeder Widerlegung
unwurdig zeigen, und nur die Verachtung der Katholiken her
vorzurufen geeignet ſind, ſo wird dennoch die Publikation der
ſelben unter bundesſtaatlicher oder preußiſcher Cenſur für die
Katholiken ein Gegenſtand tiefer Betrübniß. Den in Deutſch
land beſtehenden ſtaats reſp. völkerrechtlichen Verhältniſſen
gemäß, iſt, von allem natürlichen Rechte abgeſehen, durch
den weſtphaäliſchen Frieden, durch den Reichs Deputations
Hauptſchluß, durch die deutſche Bundesakte, durch die reſpek-
tiven mit dem heil. Stuhle abgeſchloſſenen Concordate, und
fur Preußen insbeſondere, durch das preußiſche Landrecht,
durch die Geſetzeskraft habende Bulle de salute animarum,
rückſichtlich durch das franzöſiſche Concordat von 1891, die
rechtliche Stellung der Katholiken in Deutſchland der Art, daß
ſie fordern können, daß weder ihre Glaubensartikel, noch die
Aeußerungen ihres Glaubens, noch endlich die ehrwürdige
Perſon ihrer Biſchöfe in Blättern, welche mit Staats Cenſur
erſcheinen, verunglimpft, verhöhnt und verſpottet werden.
So ſehr allen wiſſenſchaftlichen Eroörterungen uüber konfeſſio
nelle Gegenſätze ein freier Spielraum gelaſſen werden muß,
eben ſo ſehr verbieten die Strafgeſetze der einzelnen Bundes-
ſtaaten und Preußen insbeſondere injuriöſe Angriffe auf eine
rechtlich beſtehende Kirchengemeinſchaft, und legen der Staats-
behörde die Pflicht auf, bei ſtatthabenden Verletzungen amt-
lich einzuſchreiten. Jnwiefern ſolche Verletzungen ungeahndet
geſchehen, iſt die rechtlich garantirte Stellung der deutſchen
Katholiken in bedrohlicher Weiſe verletzt und ſind dieſelben zur
Beſchwerde und Forderung von Garantie jetzt um ſo mehr ver
anlaßt, als manche Erſcheinungen der neueſten Zeit nur zu
deutlich bewieſen haben, daß Seitens einer Faktion deutſcher
Proteſtanten gegenüber der katholiſchen Kirche eine feindliche
und intolerante Stellung eingenommen wird.

Ein hochwurdiges Domkapitel erſuchen wir deßwegen
ebenſo geziemend, als ergebenſt, ſich an Seine Majeſtät den
König und an den hohen Bundestag beſchwerend zu wenden,
und um Handhabung der beſtehenden Geſetze fur das Vorge-
fallene, um kräftige Gewährung des der Kirche Seitens der
Staatsgewalt im Allgemeinen geſchuldeten, ſtaats und bun-
des rechtlich garantirten und insbeſondere bei der Beſitzergreifung
der Rheinprovinz von dem Staatsoberhaupt in feierlicher Form
verſprochenen Schutzes der katholiſchen Kirche, und um geſetz
liche Abhuülfe der beregten Mißſtande der deutſchen Preſſe zu
ditten.

Wir zeichnen mit tiefſter Ehrerbietung Eines hochwur
digen Domkapitels ganz gehorſamſte

Geiſtliche der Stadt Trier,
Trier, den 16. November 1844.
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Vermiſchtes.
Plauen, d. 22. Novbr. Heute früh halb fünf Uhr

brach abermals Feuer bei uns aus; indeß gelang es der thätig
eingreifenden Löſchmannſchaft, des Elementes bereits in den
Morgenſtunden Herr zu werden, nachdem es drei Wohnhauſer,
worunter die umfaſſenden Gebäude des Gaſthofs zum rothen
Engel in der Neuſtadt, zerſtört, in den vom Regen durchnäß-
ten Dachern aber ſo wie im Brandgiebel des hart bedrohten
Wohlfahrt'ſchen Hauſes kräftigen Widerſtand gefunden hatte.

Die zweite General Verſammlung des landwirthſchaftli
chen Central Vereins der Provinz Sachſen und der An
haltiniſchen Lande am 12., 13. und 14. Novbr. 1844 zu
Magdeburg.

(Fovtſetzung.)
Frage 4: „Für welche örtlichen Verhaältniſſe, fur welche

Fruchte, und in welchem Maaße iſt das Düngeſalz zu
empfehlen

Bei der Beantwortung dieſer Frage ergab ſich, daß die
Wirkſamkeit des Düngeſalzes ſehr verſchieden ſei, theils nach
deſſen Güte, (ſo z. B. beſtehe dasjenige, was man auf der
Saline zu Halle den Scheffel zu 7 Sgr. verkaufe, nur aus
zerklopftem Pfannenſtein, und enthalte faſt nur Gyps und koh
lenſauern Kalk), theils nach der Zeit der Anwendung, (man
ſoll es früh im Jahre anwenden), theils nach der Beſchaffen
heit des Bodens, (auf Boden, welcher mit denſelben Beſtand-
theilen ſchon verſehen iſt, welche das Salz enthalt, wirkt die
ſes weniger oder gar nicht), und theils endlich nach den Früch
ten, auf welche man das Salz anwendet, (dem Klee, wie
überhaupt allen Pflanzen mit Schmetterlingsblumen nutzt da

Saalz am meiſten, dem Getreide am wenigſten).
Frage 5: „IJn welchem Zuſtande wird der Stalldunger am

vortheilhafteſten fur den Ackerbau verwendet?“
Man ſprach ſich ganz allgemein gegen ein langes Liegen-

laſſen des Düngers aus, theils weil man dadurch mindeſtens
ein Drittheil gewöhnlich aber die Halfte oder noch mehr
Verluſt am Dunger erleide, theils weil ein lange liegenblei
bender Dünger ſpeckig werde, und dann im Acker, namentlich
im Sandboden, leicht verkohle. Jndeß ſolle man doch auch
den Dunger nicht ganz friſch, ſowie er eben von den Thieren
kommt auf den Acker bringen weil dann ſeine Miſchung mit
dem Streuſtroh noch zu wenig erfolgt iſt, ſondern man ſoll
etwa 3 bis 8 Tage lang zur innigern Verbindung des Streu
ſtrohes mit dem Miſte abwarten, alsdann aber ihn ſogleich
auf's Feld bringen, wenn man den moglich größten Nutzen
von ihm haben will. Auch iſt es ſehr vortheilhaft, das Ver
fliegen befruchtender Luftarten (Gaſe) aus dem Miſte dadurch
zu verhüten, daß man ihn wöchentlich zwei bis drei Mal ei
nen halben Zoll hoch, oder alle zwei, drei bis vier Wochen
mit etwa 1 Zoll hoch Erde bedeckt. Dieſe Erdſtreu iſt auch
namentlich für Schaagf- und Pferdeſtalle ſehr rathlich, für
Rindviehſtaälle paßt ſie aber nur dann, wenn man magere
Erde anwenden kann, bei fetter treten die Thiere durch, und
ſtehen dann im Schmutze. Ferner ſoll man alle Düngerarten
mit einander vermengen.

Frage 6: „Welchen Einfluß hat die jetzige Art und Weiſe den
Dünger in den Schaafſtallen liegen zu laſſen, theils auf
die Schaafe, theils auf den Dunger, und wie werden die
dabei etwa vorkommenden Nachtheile am Zweckmaßigſten
vermieden

Die Mehrzahl der Anweſenden ſprach ſich gegen ein langes
Liegenlaſſen des Schaafmiſtes in den Ställen aus, weil er dann
leicht ſchimmele und dadurch ſeine Wirkſamkeit verliere, weil
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er mindeſtens in der Tiefe ſtark ausgähre, und dadurch we-
nigſtens die Halfte ſeiner Wirkſamkeit verliere, weil er die
Stalle heiß und dunſtig mache, dadurch die Geſundheit der
Schaafe gefährde, und namentlich die Drehkrankheit und Lam
merlahme ſehr befoöordere, und weil das Lager der Schaafe auf
ihrem lange Zeit liegen bleibenden Miſte die Wolle ſehr ver
ſchlechtere und vergelbe, und das Ausrotten der etwa ausge-
brochenen Klauenſeuche faſt unmöglich mache. Daher laſſen
einige der Anweſenden ihre Schaafſtaälle in jedem Frühjahre
und Herbſte, andere alle 4 bis 6 Wochen ausmiſten und be
finden ſich dabei ſehr wohl. Von der andern Seite her machte
man dagegen geltend wenn man öfter ausmiſte, namentlich
im Winter, ſo leide die Geſundheit der Schaafe ſehr leicht
durch den ſchroffen Uebergang von einer bis daher gewohnt ge
wordenen, gleichmaßigen Waärme zu einer plotzlichen Kaälte,
mindeſtens dürfe im Schaafſtall die Warme nie unter den Ge-
frierpunkt herab ſinken, auch fordere die Wolle zu einem re-
gelmaßigen und kräftigen Wachsthum eine gleichmaßige Stall-
waärme und endlich fraßen kühl gehaltene Schaafe weit mehr,
als warmer gehaltene. Dieſen Einwurfen begegnete man da-
durch, daß man anführte: bei guten, feſten Stallen laſſe ſich
die Waärme, auch wenn man im Winter alle 4 Wochen rein
ausmiſte, ſehr leicht regeln, wenn der Stall mit Fenſtern oder
andern verſchließbaren Dunſtoffnungen verſehen ſei, ferner ge-
woöhnten ſich auch die Schaafe ſehr bald an ein oöfteres Aus
miſten, und wenn die Schaafe in kühlen Stallen mehr fraßen
als in warmen, ſo ſei dies für den Beſitzer vortheilhaft weil
ſie dann beſſer verdauten und einen höhern Wollertrag lie-
ferten. Einſtimmig war man übrigens der Anſicht, daß Schaaf-
ſtaälle eine gegen Zugluft, Sturme und Kalte moglichſt geſchützte
Lage haben, ihr Eingangsthor nach Mittag ſich offnen, die
Dunſtoöffnungen unmittelbar unter den Balken ſich befinden,
im Jnnern eine bedeutende Hoöhe und ſtets eine möglichſt gleich
mäßige Waärme haben ſollten und daß ein haäufigeres Ueber
ſtreuen des Schaafmiſtes mit Gyps oder Sand oder Lehm oder
mit trockener Torf oder Moorerde (namentlich mergeligem
Lehm) zur Bindung des ſo leicht verfliegenden Ammoniaks, ſo
wie auch eine Vermengung des Schaaf- mit Rinder-Miſt ſehr
nützlich ſei, daß dagegen das von Einigen empfohlene Ueber-
ſtreuen des Miſtes mit Kalk das Ammoniagk nicht binden koön-
ne. Gegen das Schimmeln des Schaafmiſtes empfahl man
ein haufigeres Begießen deſſelben, und bemerkte außerdem,
daß bei Schlempefütterung der Schaafe der Miſt zu naß werde,
um ihn lange liegen laſſen zu können.

Frage 7: „Jſt ein Wechſeln des Saatgetreides nothwendig,
und wann tritt dieſe Nothwendigkeit ein?“

Allgemein gab man zu, daß wenn man mit dem Saat-
getreide wechſeln wolle, man es ſtets daher entnehmen müſſe,
wo es am beſten gerathe. Ferner war man der Anſicht, daß
auf Boden, wo eine Frucht fortwahrend gut gedeiht, ein Saa
menwechſel nicht rathlich, ſondern es vielmehr gerathener ſei,
den ſelbſt erbauten Saamen durch ſorgfaltige Auswahl und
völliges Ausreifenlaſſen alljahrlich in ſich immer mehr zu ver-
beſſern, daß man aber an Orten, wo die eine oder andere
oder alle Fruchtarten allmahlig oder auch in kuürzerer Zeit aus-
arten, einen Saamenwechſel in langerer oder kürzerer Zeit vor
nehmen müſſe. Am vorſichtigſten muſſe man hierbei beim
Weizen ſein, weil dieſer die langſte Zeit zu ſeiner Acclimatiſi-
rung brauche, wogegen er anderer Seits auf Boden, der ihm
nicht zufage, am ſchnellſten unter allen Fruchten ausarte; aber
ein mit den ubrigen Früchten vorgenommener Saamenwechſel
bringt gewöhnlich ſchon wegen des bloßen Wechſels Vortheil.
Endlich bemerkte man noch: daß auf einem milden, hoch und
trocken gelegenen Lehmboden faſt alle Saamen, der Roggen

bei Weißenfels 6 Thlr. 6 Pf.

Barnitſon.

jedoch auf einem feſten Sandboden nach mehrjahriger Pftug
ruhe am vollkommenſten ſich ausbildeten, und daß man hier-
nach ſeinen neu zu beſchaffenden Saamen auswahlen muüſſe,
ſowie es ferner auch nutzlich ſei, denſelben aus einem rauhern
Klima, wegen der langern Lebensdauer, welche die Pflanzen
daſelbſt erhalten zu beziehen.

Frage 8: „Wie verhalt ſich der Futterwerth des Heues von
Rieſelwieſen zu dem von unberieſelten Wieſen gleicher Be
ſchaffenheit

Den mitgetheilten Erfahrungen zu Folge erzeugte die Be
rieſelung in einigen Fallen ein grobes, ſchlechtes Futter, deſſen
Werth zu dem frühern ſich nur wie 2 zu 3 verhielt; in an
dern Fallen, wo man z. B. im R. B. Erfurt mit Gebirgs
waſſer waſſerte, verbeſſerte ſich Anfangs die Güte des Futters,
verſchlechterte ſich aber ſpaterhin wieder immer mehr und
mehr, und ſelbſt bis unter die urſprungliche Gute hinab. Fer
ner wurde behauptet: trocken liegende Wieſen mit Thonboden,
welche man waſſern kann, gewinnen an Menge und Güte des
Futters außerordentlich, derſelbe Fall findet auch bei Sumpf-
wieſen ſtatt, und wo früher auf letztern ſaure Graſer oder
Windhalm wuchſen, da zeigen ſich nach der Waſſerung mit
trubem Waſſer, welche bei Sud- oder Weſtwinden gemacht
wurde, Klee und andere edle Graſer. Wenn man dagegen Wie
ſen mit edlen Graſern waſſert, ſo gewinnt man nur an Menge
des Futters, aber die Güte vermindert ſich. Wenn durch die
Waſſerung eine Verſumpfung entſteht, namentlich bei Thon
boden, ſo erhalt man ſehr weniges und außerſt ſchlechtes Fut-
ter. Noch wurden Erfahrungen angefuhrt, daß ſich durch die
Berieſelung die Futtermenge von 15 auf 39 Etr. von 1 M. M.,
in einem anderen Falle (im Lippe'ſchen) um das Vierfache,
und in noch einem andern Falle um das Achtfache vermehrt
habe. Gegen Berieſelung bei kalter Luft warnte man.

Frage 9: „Wirkt die Kreuzung von Raſſe- mit Landpferden
vortheilhaft auf die Gebrauchstüchtigkeit der Arbeitspferde?
und iſt fur dieſen Fall die Anwendung von Vollblut
oder von Halbblut-Hengſten fur Landſtuten am ange-
meſſenſten?“

Einſtimmig erkannte man an, daß eine Kreuzung mit ed
lerm Blute vortheilhaft auf die Gebrauchstuüchtigkeit der Ar
beitspferde einwirke; aber ein Theil der Anweſenden entſchied
ſich mit Beſtimmtheit fur Halbbluthengſte, und fuhrte viele
Thatſachen fur dieſe Meinung an, wahrend ein anderer Theil
der Anweſenden ſich mit derſelben Beſtimmtheit fur Vollblut
entſchied, und ebenfalls viele Thatſachen für dieſe Anſicht an

fuhrte. (Fortſetzung folgt.
Fur die Ueberſchwemmten in Oſt und Weſtpreußen iſt bei

uns ferner eingegangen
Von der Schule in Neutz durch den Schullehrer Hrn. Nietzſch

mann daſelbſt 1 Thlr. 22 Sgr. X Z. in M. 1 Thlr.
Hr. Paſtor v. Tippelskirch in Giebichenſtein 2 Thlr. 5 Sgr.
Frauen Verein hierſelbſt 5 Thlr. 5 Sgr. Hr. Paſtor Weiſe in
Wanzleben 2 Thlr. 10 Sgr. Ungen. 1 Thlr. P. B. in
Teicha 2 Thlr. Durch Hrn. Oberpfarrer Dr. Franke 1 Thlr.
5 Sgr. Aus Trebnitz durch Hrn. Paſtor Friedrich 10 Thlr.
Gold und 2 Thlr. 15 Sgr. Hr. Paſtor Oehler in Pobles

Halle, den 26. Novbr. 1844.
Bertram. Dr. Dorow. v. Natzmer.

Papendick, Oberſt. Dr. Schwetſchke.



Bekanntmachungen.
Ein junger Menſch von 17 Jahren, ge

ſund, kräftig und mit guten Schulkenntniſſen
verſehen, wuünſcht die Landwirthſchaft zu er
lernen, und ſutzt fur dieſen Zweck eine
Stelle auf einem größeren Landgute. Ge-
fällige Zuweiſungen mit D. G. bezeichnet
befördert die Expedition des Couriers.

Bei C. A. Schwetſchke u. Sohn in
Halle und bei G. Reichardt in Eis-
leben und Sangerhauſen iſt zu haben

Fr. Kuhn:J. Fr.Das Preußiſche Jagd-
und Forſtrecht,

nebſt den geſetzlichen Beſtimmungen uber
Ausubung der Fiſcherei. Zunachſt fur Corps-
jäger, Schutzen, Forſteleven, Waldwarter
und angehende Jaäger, wie auch fur Kreis-
behörden, Juſtizbeamte, Forſtbeamte, Ma-
giſtraäte, Forſtreferendarien, Domainenbe-
amte, Rittergutsbeſitzer, Oekonomen und
überhaupt fur Waldbeſitzer, auch Jagd und

Fiſchereiberechtigte. 8. Preis 20 Sgr.

Das
Preußiſche Armenrecht.

Nach den beſten und neueſten Hulfsquellen
und mit Beruckſichtigung des ſachſiſchen
Provinzialrechts bearbeitet. Fur die Mit-
glieder der Provinzialcollegien, Landräthe,
Polizei Präſidenten, Polizeiräthe, Kreis
deputirte, Richter, PolizeiInſpectoren, Ju-
ſtizcommiſſarien, Magiſtrate, Polizeigerichte,
Rittergutsbeſitzer, Domainenbeamte, Armen-
commiſſionen und Schulzen. Von J. Fr.

Kuhn. 8. Preis 15 Sgr.
Die Liſten Ater Klaſſe 90ſter Lotterie

ſind angekommen und können bei mir ein-
geſehen ſowie die Gewinne in Empfang
genommen werden auch ſind zur Iſten
Klaſſe 91ſter Lotterie ganze, halbe und
Viertel-Looſe nebſt Planen zu haben beim

Königl. Lotterie-Einnehmer Lehmann
zu Halle a. d. S.

Die Dame A., welche Sonntag den
13. October aus dem Theater mit ihrer
Freundin und einem Herrn nach dem
Markte zu ging, wird gebeten, ſich nach
ſten Sonntag um s Uhr Abends vor ih-
rer Wohnung, wo das erſte Zuſammentref
fen ſtattfand, einen Augenblick aufzuhalten.

Dein 28. Nov. 1844.

Ein Packet Schluſſel in meſſingenem
Schloß iſt verloren gegangen. Der Ab-
geber erholt in Nr. 2170, Klausthor, eine
angemeſſene Belohnung,

4

Jn Bezug
Ausgabe des

Geſangbuchs für die Stadt Halle und die um
liegende Gegend

in groß Hetav-Format mit großer Schrift zeigen wir hiermis an,
daß der Druck derſelben jetzt beendigt iſt, und vollſtandige Exemplare

auf weißem Druckpapier
auf weißem Maſchinen-Velinpapier 41

zu haben ſind.
Halle, den 28. Nov. 1844.

1 Thlr. 5 Sgr.
20

Buchhandlung des Waiſenhanuſes.

Ein ſchönes Landgut, 2 Stunden von
Halle, mit neuen und geräaäumigen Wohn-
und Wirthſchaftsgebäuden, ſehr gutem Acker,
komplettem Inventar und voller Erndte iſt
mit weniger Anzahlung jetzt fur einen ſehr
ſoliden Preis zu verkaufen. Das Nähere
beim Kaufmann Opitz in Halle,

Rathhausgaſſe Nr. 250.

Mehrere ſehr preiswürdige Haäuſer mit
und ohne Garten, auch Torfplatz, in und
außerhalb Halle, ſind mit geringer Anzah-
lung zu verkaufen durch den Kaufmann
Opitz in Halle.

Kapitale von 1000 bis 12,000 Thlr.
ſind auszuleihen durch den

Kaufmann Opitz in Halle,
Rathhausgaſſe Nr. 250.

Bei dem Kohlenwerke Fortuna bei Lo-
chau und Döllnitz ſollen fur jetzt noch
1009 Stuck Kohlenſteine mit Einem Tha-
ler u. Vier Silbergroſchen verkauft werden.
Die Steine ſind feſt geſchlagen und von
vorzuglicher Guüte.

eerrerrrrS
Einem geehrten hieſigen und auswarti-

gen Publikum die ergebene Anzeige, daß
der Verkauf meiner Waaren nicht mehr
wie bisher auf dem Wochenmarkte, ſondern

von jetzt ab. nur in dem ſcdon bekannten
Verkaufslokale, Kleine Klausſtraße
Nr. 913, dem Gaſthofe zum Kronprin-
zen ſchräag gegenuber, geſchehen wird. Jch
erlaube mir zugleich auf mein Lager von

Tuchen, Kalmuks, Flanellen,
Frießen, Schlaf-, Bade- und
Pferde-Decken

und noch vielen dergleichen Artikeln bei
ſehr großer Auswahl zur geneigten Beach-
tung unter Verſicherung beſtmöglichſter Be
dienung und ſtrengſter Reellitat zu em-
pfehlen.

Hammer, Tuchfabrikant.

Freunden,

Ans dem Hahn'sehen Verlage in
Hannover ist durch alle Bichhandlun-
gen des In und Auslandes gleich gavz
vollständig zu hbeziehen:

Uandbuch
der

Römischen Alter-
thümer.

Von
F. Mapertö,Conrector des Lyceums in Hannover

Zwei Theile in drei Abthei-
lungen nebst Register. 1113,
Bogen in gr. 8. mit Grundrissen und
einem Plane von Rom in gr. Pol.

Preis 8 Thlr.

Dieses reichhaltige und grändüche,
zum Studium wie zum MNaehschlagen
auf das zwerkmässigste ausgearheitete
Werk, das die besten und neuesten For-
schungen in anziehender Darstellung
zusammenfasst, kann, ausser den Phi-
lologen vom Fach, allen Geschichts-

gang hesonders aber cken
Schülern der höheren Glassen der
Gymnaséen und den Studirenden an-
gelegentlich empfohlen werden.

So eben iſt bei Heinrich Franke
in Leipzig und Freyburg erſchienen
und in allen Buchhandlungen zu haben:

Bibliſche Geſchichten
alten und neuen Teſtamentes.

Ein Lehr und Leſebuch, ſo wie
ein Leitfaden zum Religionsun-
terricht, nach Dr. von Denzels, Ein-
leitung in die Erziehungs- und Unterrichts
lehre. Fuür Volksſchulen bearbeitet von Dr.
Chr. A. Jul. Greiner und F. A. K. Thu
ſius.
Sgr.

24 Bogen. Preis 10 Nygr. oder

Veilage

auf unſere vorläufige Bekanntmachung vom 12. d. M. äber die neue
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Beilage zu Nr. 281
d e s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 29, November 1844.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 6. d. M. wird hier-

durch zur Kenntniß des Publikums gebracht, daß die durch die Aller-
vöchſte Kabinets Ordre vom 18. Auguſt d. J. feſtgeſeste ueue Brief-
PortoTaxe, nach vorheriger Verſtändigung mit den betreffenden frem-
den Poſt Behörden auf die preußiſche Korreſpondenz nach und aus
Dänemark bereits Anwendung findet und auf die Korreſpondenz nach
und aus dem Großherzogthum Oldenburg vom 1. December d. J. ab
Anwendung finden wird.

Berlin, den 25. November 1844.

GeneralPoſt-Amt.

Deutſchland.
Breslau, d. 19. Nov. (Privatmittheilung a. d. Leip

ziger Zeitung.) Gegenwartig ſind hier alle hohern und eine
große Maſſe niederer evangeliſcher Geiſtlicher zu einer ſchle
ſiſchen Provinzial- Synode verſammelt. Am vorletzten
Sonntag wurde hier im Dom gegen den Brief des Prieſters
Ronge gepredigt, wenn auch ohne Nennung dieſes Namens.
Jn der Stadt haben ſich mehrere Katholiken zuſammengethan
und eine Sammlung fur c. Ronge bewirkt, dies auch oſffent-
lich bekannt gemacht. Dagegen hat das katholiſche Kirchen-
blatt, welches den kirchlichen Frieden nicht zu achten ſcheint,
auf ganz ultramontane Weiſe ſich erklärt. Bemerkenswerth
iſts aber in unſerer Provinz, daß in der evangeliſchen, wie in
der katholiſchen Kirche der Ruckſchritt grade von den jungern
und jungſten Geiſtlichen am Meiſten befordert wird, während
faſt alle altern und alten Seelſorger den Weg, der ſich unter
Friedrich Wilhelm III., geſegneten Andenkens, bewahrte, ent-
weder fortwandeln, oder doch ihm nahe zu bleiben ſuchen.

Danzig, d. 20. Nov. Um den Beifall zu bethaätigen,
welchen der bekannte Ronge'ſche Brief auch hier gefunden hat,
und um dem Verfaſſer zugleich Dank und Zuſtimmung auszu-
ſprechen, iſt geſtern eine an Hrn. Ronge in Laurahuütte gerich-
tete, mit zahlreichen Unterſchriften von Bekennern aller Kon-
feſſionen und von Männern aus allen Standen bedeckte Adreſſe
von hier abgeſendet worden.

Nördlingen, d. 18. Novbr. Es ſcheint ſich außer
halb Bayern die Meinung zu verbreiten, als habe die Königl.
Verordnung vom 3. d. nach welcher die Soldaten, d. h. die
konſkriptionspflichtigen, gemeinen Soldaten bis auf weiteres
nicht mehr zur Kniebeugung bei Prozeſſiquen verpflichtet ſind,
die Beſchwerden der bayeriſchen Proteſtanten wenigſtens in
dieſem Einen Punkte, der Kniebeugung, vollkommen beſeitigt.
Allein ſo dankbar wir anerkennen, daß wenigſtens ein Anfang
gemacht iſt, den gerechten Klagen der bayeriſchen Proteſtanten
abzuhelfen, ſo wenig konnen wir in der angefuhrten Verord-
nung eine vollige, eine genugende Abhuülfe wahrnehmen.

Denn erſtlich umfaßt die Verordnung nicht, wie man doch er
warten durfte, ſämmtliche Proteſtanten, die in dem Heere
dienen, ſondern nur die Gemeinen, die das Geſetz zum Dienſt
verpflichtet; mithin ſind die proteſtantiſchen Unteroffiziere und
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Offiziere, die in Bayern, wo keine allgemeine Wehrpflicht be
ſteht, nur als freiwillig Dienende betrachtet werden, nachwie
vor auch bei Prozeſſionen zur Kniebeugung verpflichtet. Fur
dieſe beſteht alſo die Verordnung gar nicht. Sodann iſt nur
das Kniebeugen bei Frohnleichnams- und ſonſtigen Prozeſſio
nen aufgehoben. Es giebt aber außerdem noch wenigſtens drei
Fälle, und zwar ſolche, die viel häufiger vorkommen in wel
chen die Verordnung uber die Kniebeugung auch fur die ge-
meinen Soldaten nicht aufgehoben iſt: 1) wenn z. B. bei Kran
kenprozeſſionen von einer Wache eine Eskorte zur Begleitung
des Hochwurdigſten verlangt wird 2) wenn das Hochwur-
digſte vor einer Wache vorbeigetragen wird; und 3) wenn
eine im Marſch begriffene, bewaffnete Truppen Abtheilung
dem Hochwurdigſten begegnet. Fur dieſe Fälle alſo, deren
zwei erſtere faſt täglich wiederkehren, hat die neuerliche Ver-
ordnung, die als die Hauptbeſchwerde der Proteſtanten beſei-
tigend geprieſen wird, nicht das Geringſte abgeändert. End-
lich aber muſſen wir bemerken, daß die Verordnung nur gel-
ten ſoll, „auf ſo lange Allerhöchſtdieſelben nicht anders ver-
fugen“, daß ſie alſo ausdrucklich als eine proviſoriſche, vor
uübergehende bezeichnet wird, deren Zurucknahme jeden Augen-
blick gefurchtet werden muß.

Schweiz.
Von der Aar, d. 19. Novbr. Wie ein Flugfeuer ver-

breitet ſich bei uns heute die höchſt wichtige Nachricht, daß die
Veto- Gemeinde der Stadtburger in Luzern mit 936 Stimmen
die Berufung der Jeſuiten verworfen hat. Fuür die Jeſuiten
ſtimmten etwa 140 Bürger und rechnet man zu dieſen ſammt-
liche Abweſende, ſo waren dennoch nur 696 Aufnehmende.
Jm Allgemeinen haben bis jetzt von 21 abgehaltenen Veto-
Gemeinden 83920 Buürger die Jeſuiten verworfen, und nur
2373 dieſelben angenommen. Man macht ſich keinen Begriff,
welche Aufregung allenthalben wahrgenommen wird und wie
ſehr die verſchiedenen Parteien ihre Anſichten durchzuſetzen
ſuchen. Stadtpfarrer Siegriſt in Luzern hielt am Tage des
Vetoſturms eine herzergreifende Predigt, in der er von den
betrubten Zuſtänden ſprach und auf die Verdachtigungen hin-
wies, mit welchen er ſeit einiger Zeit von den Jeſuiten und
ihren Freunden verfolgt werde. Viele Zeitungen werden in
Luzern mit Beſchlag belegt und uüberwacht. Der Vorort hat
noch immer Hoffnung ſeine Plane durchzuſetzen, allein ſchon
ſind freundſchaftliche Andeutungen von mehrern Geſandtſchaf-
ten erfolgt, die Sache nicht zu weit zu treiben. So ſehr in
deſſen ſehr ernſte Ereigniſſe zu erwarten ſtehen ſo ware doch
weniger zu befurchten, wenn die Jeſuiten Angelegenheit aber-
mals vertagt werden konnte und dazu, glauben wir, durfte
es vor der Hand kommen. Sind wir gut unterrichtet, ſo ver-
zichten die ehrwurdigen Vater einſtweilen auf ihren Ruf, da
ſie ſelbſt gelobt haben ſollen, zum Blutvergießen keine Hand
reichen zu wollen. Mit Vergnügen hört man, daß die Nun-
ciatur ſich „neutral“ verhält und der beſtehenden Geiſtlichkeit
in dieſer Hinſicht hat Winke zukommen laſſen, die geeignet
ſind, „eclerikaliſchen Streitigkeiten“ vorzubeugen, oder wenig-



ſtens dazu beizutragen daß die Oeffentlichkeit nicht damit be

helligt werde.

Frankreich.
Paris, d. 23. Nov. Es war das Gerucht im Umlauf,

man vernehme aus London, Espartero habe ſich vor einigen
Tagen nach der ſpaniſchen Kuſte eingeſchifft.

Die von den nordamerikaniſchen Blättern gebrachte Nach-
richt von der Mißhandlung eines franzöſiſchen Matroſen Fa
zière in Mazatlan (Mejiko), wo ihm ein Hauptmann Uruena,
nachdem er wegen Streit mit zwei Muſikern verhaftet worden
war, zweihundert Stockſtreiche geben und ihn ſonſt noch
ſchändlich mißhandeln ließ beſtätigt ſich vollkommen der me-
jikaniſche Geſandte in Paris Don M. Garro, laßt jedoch in
den Journalen bekannt machen, ſeine Regierung habe ſoglelch
befohlen, den Urheber jener Mißhandlung auf das Scharfſte
zu beſtrafen.

Auf Otaheiti hat am 30. Juni ein neues Gefecht ſtattge-
funden die Jnſulaner wurden vollſtändig geſchlagen und zer-
ſtreut, die Königin Pomare hat ſich an Bord der engliſchen
Fregatte „Fishguard“ begeben.

Der bekannte ſpaniſche karliſtiſche Parteigänger, der
Pfarrer Merino iſt vor einigen Tagen zu Alengon geſtorben.
Man hatte ſchon ſeinen Tod vor einigen Monaten gemeldet.
Der Klerus von Alencçon hat ihm große Ehre bezeigt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 20. Nov. Die Times enthalten eine Kor-

reſpondenz von Tahiti vom 26. Mai, worin die Zugelloſig-
keit der franzöſiſchen Seeleute in den ſchwärzeſten Farben dar
geſtellt wird. Alle anglikaniſchen Miſſionaire, mit ein oder
zwei Ausnahmen hatten die Jnſel verlaſſen, da ſie einſahen,
wie nutzlos ihr dortiger Aufenthalt ſei. Sie ſeien mit Weib
und Kind nach den Leewards- Inſeln uübergeſiedelt, wohin die
Franzoſen noch keinen Fuß geſetzt hätten. Wurden ſie dies
indeß wagen ſo hatten ſie nicht ſo leichtes Spiel, ſich dort
feſtzuſetzen. Der Brief ſchließt mit der Verſicherung, daß nur
die Vertilgung aller Bewohner dieſer Jnſeln den Franzoſen die
Herrſchaft uber die Geſellſchafts-Jnſeln erringen könnte.

Spanien.
Nach Madrider Briefen vom 17. November war man

dort uber die Revolte des ubelberuchtigten Zurbano ganz ohne
Beſorgniß der „Tiempo“ will wiſſen, es ſei ein Courier ein
getroffen mit der Meldung, Zurbano ſei auf dem Punkt ge
weſen, von den Truppen, die von Logrono und Burgos aus
gegen ihn ausgeſchickt worden waren, erreicht zu werden.
(Nach dem „Phare von Bayonne“ war Zurbano am 15. No-
vember ſo verlaſſen daß er mit ſeinen zwei Söhnen und drei
oder vier Reitern das franzöſiſche Gebiet zu erreichen ſuchte.

Jm Kongreß zu Madrid iſt am 16. November ein Antrag,
der im Prinzip der Erblichkeit der Senatoren oder Pairswurde
hinauslief, mit 80 Stimmen gegen 60 verworfen worden.

(Bayonne, d. 19. Nov.) Der ſpaniſche Konſul dahier
hat die Nachricht erhalten, daß Zurbano, lebhaft verfolgt
vom General Jaureguy, genöthigt war, nach Zerſprengung
ſeiner Guerillabande die Provinz Rioja zu verlaſſen. Zurbano
iſt, nur von wenigen Reitern begleitet, nach Navarra ent
flohen. General Pavia, davon in Kenntniß geſetzt, hat ſo
fort aus den Garniſonen von Pampeluna und Eſtella mehrere
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mobile Kolonnen gebildet, die dem Verräther, der die Fahne
des Burgerkriegs aufgepflanzt hat, auf dem Fuße folgen ſol-
len. Man vermuthet hier, Zurbano werde ſuchen auf franzö
ſiſchen Boden zu entkommen die Behörde hat Ordre gegeben,
ihn, ſo wie er ſich zeige, nach dem Jnnern bringen zu laſſen.

Vermiſchtes.
Man hat oft verſichert, daß in keinem Lande der Aus

wanderungstrieb großer ſei als in Deutſchland; aber die neue-
ſten ſtatiſtiſchen Angaben uber England zeigen, daß die Aus-
wanderungszuge aus dem Konigreich Großbritannien viel
erheblicher ſind als die aus Deutſchland. Fur Deutſchkand
nimmt man gemeinhin 25 bis 30,000 jährliche Auswanderer
an, aber aus Großbritannien und Jrland ſind in den Jahren
1825 bis 1842 zuſammen 1,128,077 Individuen ausgewandert,
jährlich alſo im Durchſchnitt 66,358, was die Zahl der deut
ſchen Ueberſiedlungen nach der neuen Welt mehr als das dop-
pelte überſteigt. Der ſtärkſte Zug der Auswanderungen aus
Großbritannien ging nach den brittiſchen Kolonien in Rord-
amerika (es waren in den bezeichneten Zeitraum 504,944), ein
faſt eben ſo ſtarker (497,638) nach den Vereinten Staaten
Nordamerika's, ein vierfach ſchwacherer nach Auſtralien und
Neuſeeland (115,458), nach andern Ländern zogen überhaupt
10,037. Am groößten iſt die Zahl der Auswanderer 1841 und
1842 geweſen. Jm Jahre 1841 betrug ſie 118,592, und 1842
128,344. Die Ueberſiedelung nach andern Ländern nahm alſo
im Jahre 1841 von der Geſammtbevölkerung Großbritannien's
und Jrland's in dieſem Jahre (26,702,049) den 225ſten Theil,
oder 0,44 o hinweg. Deſſen ungeachtet aber iſt die Zahl der Aus
wanderer aus Deutſchland groß genug, um die Unternehmun-
gen zu ihrem Schutze als zeitgemäß zu rechtfertigen. Denn um
dem deutſchen Volke feſten Fuß jenſeits des Oceans zu verſchaf-
fen, kommt es nur darauf an, daß die deutſche Auswanderung
geleitet werde, daß ſie eine beſtimmte Direktion nehme, welche
die Kräfte nicht zerſplittern laſſe, ſondern zuſammenhalte und
dem Vaterlande zugleich Anhaltspunkte fur ſeine Handels-
intereſſen ſichere, daß Deutſchland zugleich einen Abſatz fur die
Produktionen ſeiner Jnduſtrie gewinne und auf eigenen Schif-
fen die Kolonialwaaren der Heimath zufuhre.

Laibach, (Jllyrien) d. 6. Novbr. Bei uns hat es 4
bis 5 Tage ununterbrochen geregnet. Die Laibach iſt hier noch
heute gefährlich hoch. Die Fleiſchhauerbrücke iſt geſperrt, da
ſich ein Pfeiler losgeriſſen. Nachſt der Raanbrucke wurde ein
halbes Schiff aufgefangen. Auch ein weiblicher Leichnam war
angeſchwowmen. Man ſpricht von vielen Unglucksfaällen am
Lande. Der Moraſt bildet einen großen See. Das Vieh
ſteht daſelbſt in den Stallungen bis an den Bauch im Waf
ſer. Beſonders am Lande hat das Waſſer große Verheerun-
gen angerichtet. Von Waitſch aus, auf der Trieſter Straße,
fährt man auf eine Viertelſtunde gegen Oberlaibach bis über
die Achſe im Waſſer. Einſpanner konnen gar nicht fahren
es wurde daſelbſt ein ſolcher umgeriſſen. Jn Leitſch ſtehen
viele Hauſer bis zu den Fenſtern im Waſſer. Jn Planina,
wo die Unz furchtbar ausgetreten, iſt die ganze weite Thak-
ebene in einen großen See umwandelt. Die Hauptſtraße
ſelbſt ſteht an mehrern Strecken auf halbe Mannshooöhe im
Waſſer. Der heitere Tag hebt heute (6.) weitere Befuürch
tungen auf.

Hochſt traurig lautet, was aus Trieſt uber die Un
fälle durch die jungſten Sturme berichtet wird, deren Zahl lel-
der noch größer geweſen zu ſein ſcheint, als anfänglich angenom-



men wurde. Eine Menge von Schilffen ſind zu Grund gegan
gen und die zu Land durch Ueberſchwemmungen angertchteten
Verwuſtungen ſind nicht minder betrachtlich.

Graubundten. Ein zweites Felsberg liegt im
Bergell. Es iſt das Dorf Soglio, daß Stunden uber die
Thalſohle auf einer ſonnigen Terraſſe liegt, und ſich im Nor
den an einen ſteilen Bergabhang von 30 bis 35 Grad Boö
ſchung lehnt, der gerade ob dem Dorf in kahle Felſen aus-
läuft. Der fruher ſchützende Wald Tens wurde durch die
Sturme im Jahr 1834 hart mitgeommen. Nun zeigen ſich
Riſſe und tiefe Spalten im Erdreich auf Stunden in der
Höhe und Stunde in der Breite. Jngenteur Gugelberg,
an Ort und Stelle abgeſendet, räth den Bewohnern bis zur
Kälte ins Thal zu flüchten und im Fruhling das Dorf ganz
zu verlaſſen. Einzelne Familien haben den Rath befolgt.
Jn Folge der ununterbrochenen regneriſchen Witterung ſoll
nach ſpäteren Nachrichten wirklich der Fall eingetreten ſein,
daß ſämmtliche Bewohner von Soglio ihr Dorf verlaſſen und
in der Nachbarſchaft ſich niederlaſſen mußten.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 27. Nov. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 34 37Roggen 30 31
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.

am 27. Nov z Nr. 1 und 6 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. November.

Jm Kronprinzen Hr. Schauſpieldirector Bezold a. Stuttgart. Hr.
Oberförſter v. Bühler a. Meyenfels. Hr. Schiffscapitain Johnſton
a. Hamburg. Hr. Frhr. v. Taubenheim a. Osnadrück. Hr. Ober
bürgermſtr. Majer a. Conſtanz. Hr. Gafthofsbeſ. Baur a. Zürch.
Hr. Tänzer Schwetzerbarth a. München. Hr. Kammerherr v. Sa-
ſtrow a. Berlin. Die Hrru, Kaufl. Box a. Schweinfurt Reiter a.
Lahr, Schönemann a. Herrenberg Winkebeff a. Bielefeld.

Stadt Zürch Die Hrrnu- Kaufl. Schröder a. Hamburg Levinſon
a. Berlin Montag u. Belling a. Erfurt, Frankenhof a. Montjoie,
Schaumberg a. Dingelſtedt, Schön a. Frankfurt. Hr. Partik. Hacht

Gerſte 24 31Hafer 16 16

Berlin, d. 26. Novbr. Eine
macht jetzt die Runde durch unſere geſelligen Kreiſe.
der Familie Blucher zuſtehenden Gute Groß Ziethen, wo die
Trophäen des Furſten Blucher aufbewahrt werden, ſind vor
einigen Tagen der koſtbare dem Marſchall Vorwärts in London
verehrte Säbel, die große Ehren Medaille und die goldene
Kapſfel zu dem ihm von der Stadt Berlin ertheilten Ehren-

Die Diebe ſind jedoch
durch die Bemühungen des Polizei- Direktors Dunker bereits
Bürger Diplome entwendet worden.

entdeckt und zur Haft gebracht worden.

Bern.

tarrhalfieber geſtorben.
Petersburg, d. 16. Nov.

Hr. Alt-Landammann Emanuel von Fel-
lenberg, der Grunder der landwirthſchaftlichen Erziehungs-
anſtalt in Hofwyl, iſt am 21. November daſelbſt an einem Ka-

Er wurde im Jahr 1771 geboren.
Heute bei einer Kälte

von 79 Reaumur iſt die ganze Newa mit den dichteſten Eismaſ-
ſen belegt, und jede Kommunikation mit den Jnſeltheilen,
ſelbſt die bisher durch die Bote unterhaltene vollig geſperrt.

meiſter a Berlin.Diebſtahlsgeſchichte
Auf dem

Goldnen Löwen:

Schwarzen Bär:
a. Hall.
Liebenwerda.

Stadt Hamburg

Berlin.
Goldunen Kugel:

Zur Eiſenbahn

Hr. Dr. med Hartmann a. Braunſchweig
Engliſcher Hof: Hr Partik. Leſſing a. Hannover. Hr. Dr. phil. Ar

nold a. Stuttgart.
Goldnen Ring Hr. Mühlenbeſ. Göbel a. Wellerode.

bauer Fiſcher a. Torgau.
Walker a. Leipztg.

Hr. Kaufm. Bertuch a. Bremen.
Hr. Mühlen-

Die Hrrn. Kaufl. Thielebein a. Berlin

Die Hrrn. Kaufl. Kuhn a. Heiligenſtadt, Förſter

Hr. Künſtler Geyer a. Stolberg.
Hr. Geſchäftsm. Weiland a. Mühlhauſen.

Hr. Agent Schröder a. Beuthen.
Schmidt a. Gotha.
Schönhoff a. Dresden

Hr. Fabrik. Richardt a. Halberſtadt.
Hr. Papierfabr. Louis a. Heiligenſtadt.

Kaufl. Holbinger a. Kaſſel Dutzell a. Karlsruhe.
Löbeling u. Grohſt a. Berlin.

Hr. Kaufm. Steinwmüller a. Dresden.
delsm. Schaft a. Zittau.
v. Baſſewitz a. Tharand.

Die Hrrn. Kaufl. Böhm a. Berlin

a. Chemnitz, Preiſſe a. Berlin, Lange a. Magdeburg, Lenz a. Frank
furt a M. Hr. Wollhdlr. Hölner a. Wieſenſtedt.
Kracke a. Leipzig.

Hr. Mechanikus
Hr. Orgelbauer Bergmann a. Braunſchweig.

Margaut
Hr. Fabrik. Hohnſtein a-

Frau Gaſtgeber
r. Dr. med. Morel a. Paris. Die Hrrnu. Kaufl.

Hr. Partik. Koch a.

Die Hrru.
Die Hrrn. Oekon-

Hr. Han
Die Hrrnu. Forſt Candidaten Gente u.

Heimbach a. Durek.

Bekanntmachtnges.
Ein umſichtiger Oekonom, in der Buch-

fuührung und Branntweinbrennerei vollkom-
men tuchtig, und der namentlich letztere mit
dem größten Vortheil zu leiten verſtehet,
wünſcht eine Stellung als Brennerei-Fuhrer
und wird von mir ganz beſonders
empfohlen.

Dr. W. Keller,
Vorſteher des BrennereiLehrinſtituts zu

Lichtenberg bei Berlin.

Heringe
fur meine mir lieben Abnehmer habe ich
jetzt ein Pöſtchen recht etwas Feinſchmecken-
des heranbekommen.

Boltze.

Neue Pianoforte
ſtehen wieder zu verkaufen bei dem Jnſtru-
mentenmacher und Orgelbauer

V. Krebs.
Querfurt, den 27. Novbr. 1844.

terzeichneter in Verbindung mit mehreren
ſeiner Herren Kollegen eine Quartett-
Soirdse in der Reſtauration zum Roſen-
thal an der Promenade veranſtalten, zu
welcher Freunde der gediegenen Mu-
ſik hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

F. Sturm.

Verkauf
eines, in einer Regierungsſtadt der Pro-
vinz Sachſen gelegenen Gaſthofes nebſt
Wieſewachs. Das Nahere weiſet nach der
Commiſſionair Bruder zu Merſeburg.

Es iſt mir von Freundes Hand aus
Trier eine Abbildung des heiligen
Nocks zugegangen und bin bereit, ſolchen
meinen lieben Mitbuürgern nicht vorzuent-
halten, wenn ſie dieſelbe bei mir in Augen
ſchein nehmen wollen. Mit Hochachtung

A. Böttcher
im Furſtenthal.

Heute, Freitag, Abend 7 Uhr, wird Un- Kunftigen Sonnabend wird im Brand-
braguhauſe Braunbier verkauft.

Amerikaniſche Gummiſchuhe
von beſter Qualität und guter Façon, das
Paar 11 Thlr. Wiederverkäufer empfan-
gen bei Abnahme von Quantitaten einen
angemeſſenen Rabatt.

Carl Brodkorb.

Jch erlaube mir ergebenſt anzuzeigen,
daß ich den Vorrath von Winterhuüten,
Blumen und Bandern ganzlich ausver-
kaufe. Hauben, Kragen, Taſchentucher,
Chemiſetts, Manſchetten c. werde ich je-
doch ſtets vorräthig halten.

C. Tauſch.

Ganz große fette Buücklinge, Kieler
Sprotten und geraäucherte Lachsheringe in
friſcher Zuſendung bei

G. Goldſchmidt.



Bekanntmachung.
Auf kommenden
zehnten December dieſes Jahres

von Vormittags 10 Uhr an,
ſollen in der ohnweit der Damm Muühle
gelegenen hieſigen Rawiſchwaldung 1000
Stuck kieferne Bauſtämme meiſtbietend
verkauft werden.

Gräfenhainichen, d. 21. Nov. 1844.
Der Magiſtrat.

Ich bin geſonnen, mein Backhaus
mit 6 Stuben, Stall, Scheune, Holz-
und Torfraum, einem geräumigen Kel-
ler, mit oder ohne 3 Acker gutes Feld,

mann

Bei mir ist so ebon erschienen:

CoIIeGtamea hebraf ca
ad grammatici studii repetitionem moderationemque

digessit
Frädericus RBoettecher.

Cum IV tabulis etymologicis.
8mwaj. Geb. 1 Thlr. 16 gr.

I. M. Gottschalck in Dresden.

Jm Verlag der Unterzeichneten iſt ſo eben er
lungen zu bezithen:

ſchienen und durch alle Buchhand-

Allgemeine Pathologie
aus e Hand zu oderverkaufen es kann alle Tage angetreten allgemeine Naturlehrwerden. Kaufluſtige mogen ſich wenden gentetne er der Krankheit

an Gottlob Meckert,in Hohenmolſen.

Gaſthofs- Verkauf.
Der in der frequenteſten Lage Bern-

burgs 50 Schritte von der koniglichen
Poſt belegene Gaſthof zum weißen
Schwan“ ſoll wegen Kranklichkeit des
jetztgen Beſitzers aus freier Hand ver-
kauft werden.

Die nähern Bedingungen und eine
vollſtaändige Beſchreibung des qu. Gaſt-
hofs theilt gegen die Schreibgebühren
auf portofreie Anfragen mit

der Regierungs Advokat Dr. Habicht
in Bernburg.

Jneinem hieſigen en gros- Geſchäft wird
ein Lehrling aus guter Familie, mit hinrei-
chenden Schulkenntniſſen verſehen ge-
ſucht. Derſelbe hat wahrend ſeiner Lehre
Gelegenheit, ſich zu einem vollkomme-
nen Kaufmann auszubilden. Das Raähere

ertheilt Chr. Fritſch jun.Leipziger Thor.

Zukunftigen Sonntag, als den ſſten
December, ſoll die Kleinkirmeß mit Tanz
muſik durch die Herren Trompeter ge-
feiert werden, wozu ergebenſt einladet

Reideburg, den 28. Rovbr. 1844.
der Gaſtwirth Schmidt.

ren

Jn der Unterzeichneten iſt
die Geſchichte und Beſchreibung des heili-
gen Nockes. zu Trier und eine kurzgefaßte
Eharakreriſtik des hechherzigen katholiſchen
Prieſters Ronge zu haben.

Halle, Büchdruckerei von Ruff.
Zum Sonntag, Montag und Dienstag

ladet ganz ergebenſt zur Klein Kirmeß ein
F. Weber in Diemitz.

Dr. K. W. Stark.
Ziveite, ſehr vermehrte und gebeſſerte Ausgabe. Erſter Band.

XXIV und 844 Seiten in 8. brochirt.
Der zweite und letzte Band ſoll wo möglich noch im Laufe dieſes Jahres er
ſcheinen. Preis des ganzen Werkes 6 Thlr.

Leipzig, im October 1844.
Breitkopf S Härtel.

In meinem Verlage ist erschienen

D b sQuintus Moratius Bakkus
als Mensch und Dichter.

Eine Schutz und Trutzschriſt zur Einleitung in seine Werke
VOII

Dr. M. W. Weber,
Professor und Director der Gelehrteuschule in Bremen.

24 Bogen gr. 8. Preis 13 Thlr.

Jen a. n h au
Probenummer in allen Buchhandlungen vorräthig. lu

da
Jm Verlage des Unterzeichneten erſcheint für 18545 im IV. Jahrgange:

3 3 buDie Grenzboten. eEine deutſche Revue wefur gePolitik, Literatur und öoffentliches Leben, J
redigirt von geJ. Kuranda.

Jn wöchentlichen Lieferungen à 3 Bogen Preis des Jahrgangs 10 Thlr. re
v

Dieſe Probenummer empfehle ich allen Privatleuten, Privatgeſeliſchaf- u
ten, Leſegeſellſchaften und Jonrnalzirkeln zur geneigten Anſicht. Ueber u
das Journal ſelbſt enthalte ich mich jeder Anpreiſung, da das dem Hefte beiliegende i
ausführliche Jnhaltsverzeichniß der erſten III Jahrgänge Tendenz
nd Jnhalt, ſowie die fortwahrende Erweiterung am klarſten darlegt. za

Auf den IV. Jahrgang (1845) nehmen alle Buchhandlungen und Poſt- S

Sehr gut kochende Linſen und Bohnen
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen billigſt

Carl Friedr. Freudel.

äuzter Beſtellungen an und bitte ich um gefaällige Berückſichtigung für dies Journal
beſtens.

Leipzig, im November 1844.
Fr. L. HFerbig.

ken
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